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Ich stöhne mich ins Leben zurück und öffne meine Augen in dem nur spärlich beleuchteten Raum. Mein Arm ist taub, und als ich mich umdrehe, spüre ich einen stechenden Schmerz in meinem Rückgrat. Das habe ich davon, auf der Couch geschlafen zu haben.

Faul greife ich nach meinem Handy auf dem Couchtisch, um nach der Uhrzeit zu schauen. Es ist fast neun. Ich komme zu spät zur Arbeit, aber das ist egal. Wenn man der Boss ist, kann man reinkommen, wann immer man möchte. Davon abgesehen ist heute Freitag, also wird heute nichts Wichtiges passieren. Ich mag meine Freitage gern entspannt, daher plane ich normalerweise keine entscheidenen Meetings.

Ich lege mein Handy wieder zurück und drehe mich auf die Seite, während ich darüber grüble, was letzte Nacht alles passiert ist. Es fühlt sich so an, als hätte ich schon wieder alles versaut. Es ist allerdings zur Hälfte Pipers Schuld, weil sie im Club Fet aufgetaucht ist. Wäre sie nicht gekommen, wäre alles locker geblieben. Freundschaftlich.

Das ist allerdings nicht, wie es gelaufen ist. Ich habe sie im Club gesehen und fühlte direkt ... was?

Ich rolle mich auf den Rücken und reibe mir übers Gesicht. Ja, es ist definitiv eine Katastrophe. Der Stille nach zu urteilen, schläft sie noch in meinem Bett. Das bedeutet: uns erwartet sein seltsamer Vormittag.

Ich will nicht darüber nachdenken. Ich will nur meine Morgenroutine starten und ihr damit ein Signal geben, dass sie gehen sollte. Jetzt, wo wir Sex hatten und ich sie hier habe übernachten lassen, gibt es keinen Grund für sie, noch länger hierzubleiben. Sie muss ihr Leben weiterleben und ich meins.

Vielleicht können wir beide so tun, als wäre das hier nicht passiert. Das ist allerdings leichter gesagt als getan.

Ich stehe vom Sofa auf und gehe in mein Schlafzimmer. Ich muss duschen und meine Zähne putzen, und es sollte mir egal sein, ob ich sie aufwecke. Je früher sie aufsteht, desto eher wird sie gehen und desto eher kann die Normalität wieder einkehren.

Obwohl ich mir das selbst einrede, schleiche ich zum Schlafzimmer und luge hinein. Piper schläft noch. Sie liegt auf ihrem Bauch, ihr Kopf ist im Kissen vergraben, ihr Gesicht von Strähnen ihres langen schwarzen Haars bedeckt. Ich lehne mich in den Türrahmen und schmunzle, während ich sie eine Weile beim Schlafen beobachte. Sie sieht erschöpft aus, als hätte sie schlecht geschlafen.

Meine Gedanken flitzen zurück zur letzten Nacht. Ich denke daran, wie ich in sie hineingestoßen habe, während sie auf der Spankingbank drapiert lag. Ich kann die helle Haut ihres Rückens sehen. Noch immer die Kurven ihrer Hüften fühlen. Ein Impuls von Begierde rast nach unten zu meinem sowieso schon harten Schwanz, und ich streichle ein paar Mal flüchtig darüber. Ich will sie noch einmal ficken, aber ich weiß, dass ich das nicht darf. Es würde zu viel Zeit verschwenden, und ich habe Wichtigeres zu tun. Davon abgesehen will ich sie nicht noch einmal spüren. Ich will nicht noch einmal so schwach werden wie letzte Nacht.

Heute ist ein neuer Tag, und ich will, dass er gut anfängt. Ohne über unmögliche Dinge nachzudenken.

Ich gehe an ihr vorbei ins Bad, schließe und verriegele die Tür hinter mir mit einem Seufzen. Wenn Piper einen leichten Schlaf hat, wird sie das Geräusch der Dusche aufwecken. Und wenn ich Glück habe, ist sie angezogen und bereit, zu gehen, wenn ich fertig bin. Das wäre das beste Szenario.

Ich lasse mir Zeit damit, ihren Duft von mir abzuwaschen. Dann hole ich mir obendrein noch einen runter, um mein Verlangen nach ihr zu mildern. Alles, was ich tun kann, um mein Verlangen nach Sex zu zügeln, ist gut eingesetzte  Zeit.

Nach der Dusche putze ich mir die Zähne und rasiere mich, bevor ich in meinen begehbaren Kleiderschrank gehe, um einen Anzug herauszuholen. Einen, der mich für Piper unwiderstehlich aussehen lässt. Einen, der ihr Verlangen nach mir schürt, bis es so groß ist wie meins nach ihr.

Ich wähle einen engen, stahlgrauen Anzug von Versace aus und kombiniere ihn mit einem schwarzen Hemd und Halbschuhen. Heute streiche ich meine Haare glatt zur Seite, statt zerzaust auszusehen. Dann lege ich genau die richtige Menge Aftershave auf. Als ich fertig bin, sehe ich besser als nur gut aus. Es war nie schwierig für mich, Frauen zu bekommen. Und in diesem Aufzug könnte ich einfach in eine Bar spazieren und mir eine aussuchen.

Das ist allerdings nicht das, was ich will. Ich will nur eine Frau. Und sie schläft jetzt gerade in meinem Bett.

Bei dem Gedanken runzle ich die Stirn und verliere beinahe meine coole Fassung. Ich stemme meine Handflächen auf die Arbeitsplatte aus Marmor und stütze mein Gewicht darauf. Mein Kopf senkt sich, während ich mir selbst einen stummen Vortrag darüber halte, warum es eine schlechte Idee ist, Piper nachzulaufen.

Ich hole tief Luft und richte mich wieder auf, reibe mit einer Hand über mein Gesicht, während ich zur Badezimmertür schaue. Wenn Piper wach ist, habe ich sie noch nicht gehört. Was mache ich, wenn sie immer noch schläft? Der Gedanke, sie nur aufzuwecken, um sie rauszuwerfen, lässt mich wie ein Arschloch fühlen, aber sie versteht sicherlich, dass ich arbeiten muss. Die meisten normalen Menschen arbeiten.

Normal. Wir sind beide weit davon entfernt.

Es kann nicht länger rausgezögert werden. Ich muss es hinter mich bringen.

Ich schüttle die letzte Anspannung ab, dann öffne ich die Badezimmertür. Zum Glück ist Piper wach, auch wenn sie noch im Bett liegt. Hitze durchströmt meinen Körper, als ich sie dort im Schneidersitz sitzen sehe, die Decke über ihre Brüste gezogen.

Sie sieht genau so schön aus, wie ich es mir gedacht hatte, mit schweren Augenlidern und zerstrubbelten Haaren. Sie reibt ein Auge mit dem Handrücken, um den Schlaf daraus zu vertreiben. Es erinnert mich an etwas, das ein kleines Kind tun würde – eins, das knatschig darüber ist, aufgeweckt worden zu sein. Sie ist allerdings kein Kind. Sie ist eine richtige Frau. Richtig unglaublich. Und allein, sie anzuschauen, verpasst mir einen Ständer.

Stumm verfluche ich meinen Schwanz dafür, so bedürftig nach ihr zu sein. Hoffentlich sieht sie nicht, wie angetörnt ich bin, allerdings gibt es kaum eine Möglichkeit, das zu verbergen.
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